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Vorwort zu deutschen Übersetzung 
 

Dieser Text ist die Niederschrift eines Vortrags, den William Kelly im 

Jahr 1876 in Seymour Hall, London, gehalten hat. Kurz danach hat 

W. H. Broom, 25 Paternoster Square, ihn in gedruckter Form als Heft 

herausgegeben.  

Edwin Cross schreit darüber in seiner Biographie über Kelly, Wil-

liam Kelly ‒ sein Leben und Werk (CSV Hückeswagen) in der Fußnote: 

„Dies erinnert mich an eine Begebenheit, die William Kelly nicht mehr 

miterlebt hat. Nach seinem Heimgang hatte der damalige Herausge-

ber seine Bücher, C. A. Hammond, gerade sein Lager aufgefüllt, als 

ein anglikanischer Geistlicher das Lager in Little Britain 11 betrat. Als 

er diesen Titel sah, bemerkte er: ,Ich wusste nicht einmal, dass es bei 

Daniel irgendwelche Wochen gibt.’ Eine der Hammond-Töchter sorg-

te dafür, dass er sie kennenlernte, und schlug ihm vor, über dieses 

Thema in seiner Kirche zu predigen!“ 

Der hier auf Deutsch abgedruckte Vortrag ist ein schönes Beispiel 

dafür, wie klar und einfach William Kelly schwierige Verse auslegen 

konnte. 

 

Marienheide, August 2021 

Werner Mücher 
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Die siebzig Wochen Daniels 
(5ŀƴƛŜƭ фΣнп нт) 

 

Es gibt keine Prophezeiung, deren allgemeine Tragweite so sicher ist 

wie die der siebzig Wochen; und doch gibt es nur wenige, über die so 

viele Debatten geführt wurden und über die selbst unter echten 

Gläubigen so viele unterschiedliche Auffassungen bestehen. Dies 

kann zu einem gewissen Maß an Vorurteilen liegen. Unsere Herzen 

sind so zögerlich, sicheres Licht von Gott zu erwarten, dass das Vor-

handensein einer großen Meinungsvielfalt, besonders bei denen, die 

die Wahrheit lieben und schätzen, sogar Kinder Gottes abschrecken 

kann, so dass sie sich abwenden. Das sollte nicht so sein; dennoch ist 

es zu oft eine Tatsache. Doch einen Teil der Wahrheit Gottes auszu-

schließen, ist kein Glaube, sondern offensichtlich auf Vorurteile oder 

Vorlieben zurückzuführen. Das war besonders im Fall dieser siebzig 

Wochen so. 

Aber wenigstens ein ist klar: Was Gott hier Daniel offenbarte, of-

fenbarte er durch seinen Knecht auch uns. Unter den Christen ist 

nach wie vor der Fehler weit verbreitet, dass sie nach etwas Ausschau 

halten, das sich auf ihre eigenen Umstände bezieht. Sie neigen zu der 

Ansicht, dass die Versammlung Gottes, die für Gott selbst ein so gro-

ßes Thema ist, deshalb immer der wichtigste Gedanke in der Prophe-

tie sein muss. 

Dies ist jedoch nicht der Fall, und auch im Alten Testament ist dies 

nicht der Fall. Die Versammlung ist nicht das eigentliche Thema der 

Prophetie, sondern ein Teil des Geheimnisses, für das die Schrift 

Raum gelassen hat und das nun offenbart wird. Dennoch mag es hier 

einige geben, die unter dem Einfluss dieser Meinung stehen, und ge-

rade für sie darf ich sagen, dass es neben der Erlösung zwei große 

Themen in der Bibel gibt: Das eine ist das (1) Reich im Alten Testa-

ment, das andere ist die (2) Versammlung im Neuen Testament. Aber 
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näher für Gott als das Reich oder die Versammlung ist ein anderer 

Gegenstand, und (3) das ist Christus, der sowohl der Retter als auch 

das Haupt der Versammlung und der König nicht nur Israels, sondern 

auch der Völker ist. Der wahre Schlüssel zum Verständnis jedes Teils 

der Heiligen Schrift besteht also darin, sich so weit wie möglich von 

allen äußeren Vorurteilen frei zu machen – zum Beispiel zugunsten 

des Reiches einerseits oder der Versammlung andererseits –, die ei-

nen daran hindern zu sehen, dass Gott in erster Linie an Christus 

denkt, was auch immer seine besondere Beziehung sein mag. 

In dieser Begebenheit des Alten Testaments sehen wir das wahre 

Zentrum: Christus, aber Christus dort im Hinblick auf das Reich in sei-

nem irdischen Aspekt, das heißt, das Reich des Messias als die Entfal-

tung der göttlichen Macht auf der Erde, deren Zentrum Israel ist. In 

der Tat ist es das, was uns die wirkliche Bedeutung Israels oder der 

Versammlung zeigt, und das nicht wegen irgendetwas Verdienstvol-

lem bei ihnen, sondern ganz und gar wegen Christus, der mit jedem 

von ihnen verbunden ist. In dem Augenblick, in dem wir sehen, dass 

Gott seinen Sohn verherrlicht, verstehen wir, dass sein Ziel im Him-

mel oder auf der Erde Christus sein muss. 

Gott sorgt jedoch dafür, dass es im Alten Testament Worte gibt, 

die nicht verstanden werden konnten, bis die Versammlung oder das 

Christentum hinzukamen. Diese Worte bekamen hier und da eine ge-

segnete Bedeutung, als die Versammlung eingeführt wurde. Und so 

ist es auch mit dem Neuen Testament: Gott sorgt dafür, dass nie-

mand denkt, dass das Reich Gottes erledigt ist. Und das war von gro-

ßer Bedeutung. Gott hat das Reich nicht aufgegeben. Sei es, dass die 

Versammlung dazukommt; aber selbst wenn sie vollständig offenbart 

ist, muss auch das Reich kommen. Er ließ weder, als er im Begriff war, 

die Versammlung zu bilden, das Reich fallen, noch andererseits, als Er 

alle seine herrlichen Gedanken über die Versammlung entfaltete, das 
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Reich fallen: „Die Gabengaben und die Berufung Gottes sind unbe-

reubar“ (Röm 11,29). 

Das hilft uns bei dem vor uns liegenden Thema. Wenn ich mich 

mit dem Wunsch damit beschäftige, zu sehen, wie es auf mich oder 

die Versammlung zutrifft, bin ich auf dem falschen Weg. Die Überset-

zer scheinen die Randbemerkung bei dem Text verdreht zu haben, 

indem sie versuchten, seine Bedeutung auf die christliche Kirche zu 

beziehen, während wir lernen werden, dass uns dies nichts hinzufügt, 

sondern eher wegnimmt. Was sich auch immer auf die Versammlung 

bezieht, wird auf die bestmögliche Weise in den Schriften gegeben, 

die über die Versammlung sprechen: Alles, was von anderswo 

kommt, dient nur dazu, die Wahrheit zu schwächen. 

Ich will die Einleitung nicht weiter ausdehnen, sondern mich so-

gleich dem zuwenden, was vor uns liegt. Ich denke, wir werden auf 

einen Blick sehen, was Gott mit den Wochen beabsichtigt. 

Aber zunächst möchte ich auf den Fehler aufmerksam machen, 

das Gesicht als etwas zu betrachten, das man nicht verstehen kann. 

Es heißt: „So wisse denn und verstehe“ (V. 25). Wäre sie nur für Da-

niels persönliches Verständnis bestimmt gewesen, wäre sie uns nicht 

offenbart worden. Daniel wurde vom Heiligen Geist inspiriert, die 

siebzig Wochen zu offenbaren, damit wir nicht nur lesen, sondern 

auch verstehen können. Deshalb dürfen wir heute Abend zu Gott 

aufschauen, dass Er uns in seiner Gnade eine solche Hilfe gibt, dass 

wir diese große Sache begreifen können. 

Zunächst einmal stellen wir fest, dass von einer Zeitspanne von 70 

Wochen die Rede ist: 

 
70 Wochen sind über dein Volk und über deine heilige Stadt bestimmt, um die 

Übertretung zum Abschluss zu bringen und den Sünden ein Ende zu machen und 

die Ungerechtigkeit zu sühnen und eine ewige Gerechtigkeit einzuführen und 

Gesicht und Propheten zu versiegeln und ein Allerheiligstes zu salben (V. 24). 
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Das bedeutet, dass es Gott gefiel, aus der großen Menge der Zeit ei-

nen bestimmten Teil für einen besonderen Zweck auszusondern; 

aber ob ein Teil oder Teile, die für den fraglichen Zweck – siebzig Wo-

chen – ausgesondert oder herausgenommen wurden, sie sollten alle 

aufeinander folgen, oder ob es eine Lücke oder einen Bruch zwischen 

ihnen geben sollte, wie wir noch sehen werden. Aber das erste Ziel, 

das vermittelt wird, lautet: „70 Wochen sind über dein Volk und über 

deine heilige Stadt bestimmt, um die Übertretung zum Abschluss zu 

bringen und den Sünden ein Ende zu machen und die Ungerechtigkeit 

zu sühnen und eine ewige Gerechtigkeit einzuführen und Gesicht und 

Propheten zu versiegeln und ein Allerheiligstes zu salben.“ 

So haben wir den Umfang des Gesichts; aber wir sind nicht auf 

Mutmaßungen angewiesen. „Siebzig Wochen sind über dein Volk be-

stimmt“. Über wessen Volk? Über das Volk Daniels. Die Versamm-

lung? Offensichtlich nicht. Es waren die Juden, die sich zu dieser Zeit 

bekanntermaßen in der größtmöglichen Depression befanden – so 

völlig degradiert von der großartigen Stellung, in die Gott sie in ihrer 

frühesten Geschichte versetzt hatte, dass Gott zu dieser Zeit seinen 

Namen von ihnen weggenommen hatte. Gabriel sagt nicht, dass sieb-

zig Wochen über „Gottes Volk“ oder über „mein Volk“ bestimmt sind, 

als ob er für ihn sprechen würde, sondern über „dein Volk“. Sie wa-

ren nur noch Daniels Volk. Hosea hatte dies schon lange vorherge-

sagt. Er war das Werkzeug, um es Israel bekanntzumachen, eine 

höchst ernste Tatsache für einen Israeliten, der gottesfürchtig war 

und die berechtigte Freude empfand, dass sein Volk aus allen ande-

ren herausgehoben war, um das Volk des HERRN zu sein und den 

HERRN als seinen Gott zu haben. Doch Gott verkündete ihnen durch 

seinen Propheten, dass sie nicht mehr sein Volk sein würden, obwohl 

die Gnade sie am letzten Tag sicherlich noch einmal und für immer 

dazu machen wird (Hos 1‒3). 
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Und nun befanden sie sich in der Gefangenschaft. Es stimmt, dass 

die Zeit fast gekommen war, als Gott verkündete, dass sie aus Baby-

lon zurückkehren sollten. Aber sie standen noch unter den Folgen des 

Gerichts Gottes. Doch die Zeit der Erfüllung von Jeremias Prophezei-

ung über siebzig Jahre stand nahe bevor. Sie waren kurz davor, die 

siebzigjährige Gefangenschaft in Babylon zu beenden, und Gabriel 

wurde gesandt, um die siebzig Wochen anzukündigen – das heißt, 

siebzig Jahrwochen. Natürlich betrafen diese Jahre genau dasselbe 

Volk, aber dieses Volk stand noch unter Gottes ernstem „Lo-Ammi“. 

Was auch immer seine herrlichen Absichten in der Zukunft sein wür-

den und was auch immer seine gnädigen Wege mit ihnen in der Ge-

genwart wären, es ist immer noch eindeutig dein Volk, Daniels Volk. 

Gott anerkennt sie nicht mehr öffentlich als sein Volk. Zweifellos gab 

es unter ihnen Gläubige, Kinder Gottes wie Daniel und andere (wie 

zum Beispiel seine drei Freude eine ähnliche Gesinnung hatten, da sie 

den gleichen kostbaren Glauben wie er empfangen hatten); aber der 

Engel sprach nicht nur von Gläubigen, sondern von den Juden als 

Volk. 

Es sind also die Juden, die nicht „mein Volk“, sondern „dein Volk“ 

genannt werden – Daniels Volk. „70 Wochen sind über dein Volk und 

über deine heilige Stadt bestimmt“. Jerusalem wird zweifellos immer 

noch als heilige Stadt bezeichnet, aber nicht mehr als Gottes eigene 

Stadt, sondern als deine – Daniels – heilige Stadt. All dies macht das 

große Ziel der siebzig Wochen deutlich. Es geht nicht um das Chris-

tentum oder die Versammlung, sondern um Jerusalem, Daniels heili-

ge Stadt, und um Daniels Volk, die Juden. 

Die siebzig Wochen sind also, wie man schon an den einleitenden 

Worten erkennen kann, auf die klarste Weise mit dem jüdischen Volk 

verknüpft. „70 Wochen sind über dein Volk und über deine heilige 

Stadt bestimmt, um die Übertretung zum Abschluss zu bringen und 

den Sünden ein Ende zu machen und die Ungerechtigkeit zu sühnen 
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und eine ewige Gerechtigkeit einzuführen und Gesicht und Prophe-

ten zu versiegeln und ein Allerheiligstes zu salben.“ 

An der Zielsetzung kann man nicht zweifeln, wenn man diese Aus-

drücke als Ganzes betrachtet. Allerdings könnte man vielleicht eine 

Frage stellen, wenn man einen einzelnen Punkt aufgreift. Zum Bei-

spiel bedeutet „die Übertretung zum Abschluss zu bringen“ wörtlich 

„sie zurückzuhalten“. Aber auch wenn man sich über die Bedeutung 

dieses Ausdrucks allein nicht sicher sein kann, so machen diese Wor-

te, wenn er hinzufügt: „um den Sünden ein Ende zu machen“ oder 

wörtlich: „um die Sünden zu versiegeln“ und „um die Ungerechtigkeit 

zu sühnen und eine ewige Gerechtigkeit einzuführen“ die Bedeutung 

völlig klar.  

Die siebzig Wochen waren über Daniels Volk und Daniels heilige 

Stadt bestimmt, um die gesegnete Zeit herbeizuführen, von der der 

Prophet sprach – um die Verheißungen zu erfüllen, die Gott Israel 

von Anfang an in Aussicht gestellt hatte. Das ist eindeutig das Ziel; 

und daher geht es sowohl um die Sünden, dass sie beendet werden, 

als auch um die Gerechtigkeit, die herbeigeführt werden soll, und 

nicht nur das, sondern um sie für immer herbeizuführen. Das bedeu-

tet: Die Gerechtigkeit wird nicht nur gegeben, sondern auch für im-

mer sicher gestellt. Es kann daher keinen Zweifel geben, dass das, 

was Daniel aus der Mitteilung Gabriels entnehmen sollte und was der 

Glaube auch erfuhr, darin bestand, dass am Ende dieser siebzig Jahr-

wochen der lange verheißene Segen für Israel in Erfüllung gehen 

würde. 

Es ist jedoch klar, dass wir in die Prophezeiung hineinschauen 

müssen, um zu sehen, ob die siebzig Wochen ohne Unterbrechung 

aufeinander folgen würden, oder ob es dazwischen einen eine Un-

terbrechung oder einen Aufschub geben würde. Auf jeden Fall aber 

müssen diese siebzig Wochen, so wie sie hier beschrieben werden – 

denn das ist für die Wahrheit der Prophezeiung sehr wichtig –, in al-
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len Einzelheiten für den Juden und Jerusalem erfüllt werden. Ich 

werde zeigen, wie wichtig das ist, bevor ich diese Verse behandelt 

habe. Es ist klar, dass das Ende der siebzigsten Woche nach dem 

Wort Gottes mit der Fülle des Segens und des gerechten Segens für 

Daniels Volk und sein Stadt enden wird. Das heißt, es geht durchaus 

nicht darum, Menschen zu retten und sie in den Himmel zu bringen. 

Es geht hier nicht um die Absichten Gottes in Verbindung mit Christus 

droben, sondern um die Erde, und vor allem um die bekannte Stadt 

Jerusalem und das jüdische Volk. Dies sind die Ziele der Prophezeiung 

hier.  

 

Und Gericht und Propheten zu versiegeln  

 

Das ist nun eine weitere Sache, die das Gesagte bestätigt. Die Pro-

phezeiung sollte nicht länger bekanntgemacht werden, sondern ver-

siegelt werden: Die ganze Sache sollte abgeschlossen werden. Das ist 

die Vollendung dessen, wozu Propheten erweckt wurden, damit sie 

es voraussagten. Von nun an sollte es versiegelt „und ein Allerheiligs-

tes“ gesalbt werden. Mit anderen Worten: Die unfehlbare Kraft des 

Geistes Gottes würde das Heiligtum des HERRN im vollsten Sinne zum 

Allerheiligsten machen. Es gibt einen kleinen Unterschied in der For-

mulierung, der nicht nur von Ungläubigen, sondern sogar von Gläubi-

gen benutzt wurde, um Verwirrung zu stiften. Aber ich will mich jetzt 

nicht mit solchen Kleinigkeiten aufhalten, sondern das Ziel der Pro-

phezeiung so klar und kurz wie möglich darstellen. Wenn wir weiter-

lesen, fasst Vers 24 fasst die allgemeine Tragweite der siebzig Wo-

chen zusammen.  

Jetzt aber kommen wir dazu, die Teile zu betrachten, in die die 

siebzig Wochen aufgeteilt sind: „So wisse denn und verstehe: Vom 

Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und zu bauen, 
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bis auf den Messias, den Fürsten, sind 7 Wochen und 62 Wochen 

(V. 25a.b).“  

Auch hier haben wir eine reichhaltige Bestätigung ‒ falls erforder-

lich – durch das Wort, Jerusalem wiederherzustellen und zu bauen. Es 

handelt sich nicht um die neue und himmlische Stadt, sondern um 

das alte Jerusalem. Das Ende wäre zweifellos Jerusalem, das unter 

den neuen Bund und den Messias gebracht wird – unter die Herr-

schaft des Königs, wenn der Herr über Israel herrschen wird; aber 

dennoch ist es Jerusalem. 

Das ist sicherlich eine bemerkenswerte Art, dies auszudrücken. 

Die natürliche Ausdrucksweise wäre 69 und nicht: Es sind „7 und 62 

Wochen“. Dem liegt ein Plan zugrunde. Gott sagt nie ein Wort ohne 

einen absichtlichen Grund – ein weises und gnädiges Motiv; und so 

ist es auch hier. Denn wir werden feststellen, dass jeder dieser bei-

den Zeitabschnitte – die sieben Wochen (also 49 Jahre) und die da-

rauf folgenden 62 Jahrwochen (also 434 Jahre) im Anschluss erklärt 

werden. Das ist der Grund für die Teilung sowie den Ausgangspunkt.  

 

Die 7 Wochen 

 
Vom Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und zu bauen, bis auf 

den Messias, dem Fürsten, sind 7 Wochen und 62 Wochen. Straßen und Gräben 

[o. Plätze und Straßen] werden wiederhergestellt und gebaut werden, und zwar 

in Drangsal der Zeiten (V. 25).  

 

Der Grund für die Nennung der sieben Wochen ist der Wiederaufbau 

Jerusalems, der sehr behindert werden würde. Das war für Gott von 

Interesse: Sein Wort sagt es sowohl voraus als es auch berichtet da-

rüber (siehe die Bücher Esra und Nehemia). 

Sanballat, Tobija und ihre Mitstreiter konnten ihre Verachtung für 

die kleinen Mauern, die errichtet wurden, zeigen. Für Gott war der 

Tod seiner Heiligen wertvoll – ihr eigener Staub. Sogar damals hatten 
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seine Diener Freude an den Steinen Jerusalems (Neh 3,34; 4,4). So 

wird es auch an einem zukünftigen Tag sein, wenn in der Tat vollen-

det sein wird, was Gott immer vor Augen hatte. Aber selbst das, was 

Ihn daran erinnerte, wenn ich so sagen darf, oder zumindest dazu be-

stimmt war, sein Volk daran zu erinnern, dass Gott gute Absichten für 

sein gedemütigtes und lange Zeit schuldiges Israel hatte – dass Gott 

noch für sie erscheinen und Jerusalem zu weit mehr als ursprüngli-

cher Pracht aufbauen würde. Das hatte Gott schon damals vor Au-

gen. Es ist interessant und, wie ich meine, lehrreich für uns, liebe 

Freunde, dass Gott an einem Tag des Verderbens besondere Rück-

sicht auf das nimmt, was vernachlässigt wird. Ja, ich glaube sogar, 

dass das, was gering war und den Zorn derer, die sie hassten, und 

den Spott der stolzen Menschen auf sich zog, für Gott ein ganz be-

sonderes Interesse hatte. das ist es, was Gott hier damit offenbart.  

Wir hätten es vielleicht für überflüssig gehalten, in einem Buch 

der Prophetie über so etwas zu sprechen. Aber Gott wollte die Juden 

inmitten solcher Widersacher reichlich Ermutigung geben. War es 

nicht lieblich für sie, zu wissen, dass Gott es ihnen vorher gesagt hat-

te? Sollten sie denn entmutigt werden? Die Bücher Esra und Nehemia 

werfen ein besonders schönes Licht auf die Tatsachen, die die Erfül-

lung dieses Wortes waren. Dort finden wir die Straßen wieder aufge-

baut; dort finden wir die Einzelheiten der Mauer. Wir kennen die ver-

schiedenen Männer, die am Bau beteiligt waren. Wir kennen auch ei-

nige Frauen. Denn auch an ihnen fehlte es nicht, selbst bei diesem 

Werk. Überall, wo es um das Herz geht, fehlen die Frauen nicht, und 

so hat Gott dafür gesorgt, dass ihre Namen für immer festgehalten 

wurden, derer, die am Bau eben dieser Mauer beteiligt waren und 

eben diese Straßen in diesen unruhigen Zeiten bewohnten. 

Kurzum, wir sehen, dass diese sieben Wochen erwähnt wurden, 

damit Gott uns nicht nur eine Geschichte, sondern eine Vorhersage 

der Unruhen geben konnte. Der Spott, der Hass, die Feindschaft, die 
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Versuche der Zerstörung, die ständigen Intrigen und Verschwörungen 

im Land und darin umher, die Bemühungen, den persischen Hof ge-

gen sie aufzuwiegeln, die Nachlässigkeit des Volkes, die Fehler der 

Fürsten, die Untreue der Priester – all das wirkte erschwerend, wobei 

das Bitterste und Demütigendste aller Leiden bei ihnen selbst zu fin-

den war – bei Daniels Volk, nicht bei den Heiden oder gar den Sama-

ritern. Hier haben wir also die Vorhersage, nicht nur die entspre-

chende Geschichte. So sehr denkt Gott an sein Volk am Tag der klei-

nen Dinge. Das erklärt, glaube ich, den Grund für die sieben Wochen. 

 

Die 62 Wochen 

 
Und nach den 62 Wochen wird der Messias weggetan werden und nichts haben. 

Und das Volk des kommenden Fürsten wird die Stadt und das Heiligtum zerstö-

ren, und das Ende davon wird durch die überströmende Flut sein; und bis ans 

Ende: Krieg, Festbeschlossenes von Verwüstungen (V. 26). 

 

Nun aber zu den 62 Wochen. Was macht die 62 Wochen aus? Ach! 

Hier kommen wir zu etwas, das ich nicht als äußerlich großartig be-

zeichnen will, aber ich sage, dass es von allergrößter Bedeutung für 

Gott und die Menschen ist. Und was war das? Der Tod des Messias – 

seine Abschaffung. Nach den 62 Wochen wird der Messias weggetan 

oder ausgerottet werden. Ihr werdet die Besonderheit des Ausdrucks 

bemerken. Es wird hier nicht genau gesagt, dass er wie ein Lamm zur 

Schlachtbank geführt werden würde. Es geht nicht darum, dass unse-

re Sünden auf ihn gelegt werden sollen. 

„Doch dem HERRN gefiel es, ihn zu zerschlagen“ (Jes 53,10). Das ist 

nicht die Art und Weise, in der jetzt davon gesprochen wird. Der Tod 

des Herrn Jesus kann auf zweierlei Weise betrachtet werden: entwe-

der (1) von der Seite Gottes aus, als Sühnung, oder (2) von der Seite 

des Menschen aus, als Verwerfung. Es ist die letztere Sichtweise, die 

Daniel hier inspiriert wurde, es vorherzusagen. Der Messias wird aus-
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gerottet werden. Es ist die Gewalt seines Todes durch den Hass der 

Menschen, und zwar, wie wir wissen, besonders deshalb, weil Er 

durch das jüdische Volk – Daniels Volk – weggetan wurde. Das ist ge-

nau die Begebenheit, die hier vorhergesagt wird. Wir finden sie auch 

an anderer Stelle. Nach den 62 Wochen wird der Messias abgeschnit-

ten werden und nicht für sich selbst haben. 

Hier muss ich die Aufmerksamkeit auf den verzerrenden, um nicht 

zu sagen, verblendenden Einfluss von Vorurteilen lenken. Unsere 

Übersetzer waren der Meinung, dass der Tod des Messias nur als 

Sühnung angesehen werden könne. Ich wage zu behaupten, dass wir 

Menschen kennen, die ähnlich denken. Wir haben Menschen ge-

kannt, die den Tod des Herrn für nichts anderes hielten als für die 

Sühnung der Sünden. Das heißt, sie sind nur mit sich selbst und ihren 

eigenen Bedürfnissen beschäftigt und haben vergessen, dass Gott 

auch andere Absichten hat. Zum Beispiel muss Gott den Tod des 

Herrn Jesus als Beweis für die Verdorbenheit des Menschen benut-

zen. Das ist keine Sühnung, obwohl Gott gerade dann, wenn der 

Mensch den Messias als schuldig ablehnt und tötet, Sühnung bewirkt. 

Dennoch können wir es (1) von der Seite des Menschen und seiner 

Bosheit oder (2) von der Seite Gottes und seiner Gnade betrachten, 

was zwei verschiedene Dinge sind. Kurz gesagt, die wahre Bedeutung 

des Satzes ist nicht die, die unsere Übersetzer ihm gegeben haben. 

Der Text am Rand ist viel richtiger: „und wird nichts haben“. Mir ist 

keine Version bekannt, die den wahren Gedanken im Großen und 

Ganzen deutlicher wiedergibt als diese.1 

Darüber haben viele diskutiert, vor allem die Gelehrten. Und mei-

ne Erfahrung, liebe Freunde – und ich weiß ein wenig über das, was 

diese Männer gesagt und geschrieben haben – ist die, dass es keine 

Menschen gibt, denen man weniger trauen kann als reinen Gelehr-

                                                           
1
  Hier spricht der Autor über die damalige englische King James Bibel, die zu der 

Zeit öffentlich in Gebrauch war (WM). 
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ten, weil sie als Gelehrte natürlich dazu neigen, stolz auf ihre Gelehr-

samkeit zu sein. Und worauf wir stolz sind, ist immer genau das, wo-

rin Gott uns demütigen wird. Das ist der Fehler, den Christen oft ma-

chen. Sie überschätzen sehr oft die geringe Kenntnis ihres wenigen 

Griechisch oder Hebräisch. Verlassen wir uns darauf, dass es viel bes-

ser ist, die englische Bibel gut zu kennen, als etwas Griechisch oder 

Hebräisch. Ich habe selten festgestellt, dass ein wenig Kenntnis dieser 

Sprachen normalerweise etwas anderes bewirkt, als dass man ein 

wenig einbildet ist. Es ermöglicht den Menschen natürlich, über kniff-

lige Punkte zu sprechen, besonders mit denen, die sie nicht verste-

hen. Ich glaube jedoch nicht, dass das für beide Seiten wirklich von 

Vorteil ist. Ich will jedoch nicht näher darauf eingehen, obwohl es 

zweifellos eine praktische Lektion ist, denn unter aktiv denkenden 

Christen, wie denen, die hier anwesend sind, gibt es sehr oft ein star-

kes Verlangen, die Dinge, die Gott geschrieben hat, genau zu kennen. 

Wenn Gott die Mittel und die Gelegenheit dazu gibt, möchte ich euch 

nicht entmutigen. Doch ich rate euch, bevor ihr beginnt, nicht zu viel 

zu erwarten. Was auch immer die Gelegenheiten sein mögen, die ihr 

zum Lernen haben, ihr werdet niemals große Gelehrte sein. Ihr könnt 

vielleicht ein wenig lernen, aber ihr müsst bedenken, dass die alten 

Bibelübersetzer wirklich gelehrte Männer waren und dass ihr euch in 

dieser Hinsicht niemals mit ihnen vergleichen könnt. Auch könnt ihr 

nicht hoffen, durch ein solches Studium mehr zu erfahren als das, 

was ihr bereits in der englischen Bibel gefunden habt. 

Gibt es denn keine Möglichkeit, weiteres Licht zu bekommen? 

Gewiss, und hier haben wir eine kleine Hilfe am Rand (eine Randbe-

merkung); denn Gott sorgt in seiner Gnade dafür, Menschen zu er-

ziehen, die vielleicht einen großen Teil eines langen, mühsamen Le-

bens mit vielen dieser ununterbrochenen Beschäftigungen verbrin-

gen. Doch selbst das würde euch, darauf könnt ihr verlassen, nur be-

fähigen, mit erheblicher Zurückhaltung zu sprechen. Ich glaube, ihr 
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werdet feststellen, dass Menschen, die am meisten wissen, auch am 

maßvollsten sprechen. Sie sind nämlich zurückhaltend, was ihr eige-

nes Urteil angeht, und obwohl sie es geben würden, wo es nötig ist, 

würden sie es nicht so dogmatisch aussprechen wie ein Lernender. 

Durch solche Hilfen korrigiert Gott Fehler für sein Volk. 

Ich sage also, dass die Randbemerkung hier den Rahmen meiner 

Meinung nach genauer wiedergibt. Es geht nämlich gar nicht darum, 

dass der Messias nicht für sich selbst abgeschnitten wurde. Der Ge-

danke wäre also, dass Er für andere Menschen abgeschnitten wurde. 

Das ist, wie mir scheint, die Bedeutung in unserer Version – „aber 

nicht für sich selbst“. Er wurde für unsere Sünden abgetrennt. Er litt 

als Sühnung für unsere Sünden. Sie betrachteten den Tod Christi also 

nur unter dem Gesichtspunkt der Sühnung. Aber das stimmt nicht. 

Die Bedeutung ist, dass der Messias ausgerottet wird und nichts 

mehr hat, das heißt, dass sein Erbe völlig weg ist, sein Volk verwei-

gert Ihm sein Erbe, sein Land wird nicht in Besitz genommen, sein 

Reich wird Ihm verweigert, alles, was dem Messias gehörte, wird Ihm 

weggenommen.  

Nicht nur, dass Christus einen gewaltsamen Tod erlitt, das Volk tat 

danach auch keine Buße. Sie riefen: „Sein Blut komme über uns und 

über unsere Kinder“ (Mt 27,25). War dies ein sühnendes Blut, oder 

war es nicht der Ausdruck völligen Unglaubens und der Anlass für ein 

Gericht vonseiten Gottes? Der Herr sagte ihnen, dass Er im Begriff 

stand, ihr Haus verwüstet zu lassen. Er würde es nicht mehr das Haus 

seines Vaters nennen, sondern euer Haus, und sie sollten Ihn von nun 

an nicht mehr sehen, bis sie sagen würden: „Gepriesen sei, der da 

kommt im Namen des HERRN!“ (Mt 23,29). Und das werden sie an 

diesem zukünftigen Tag sagen. Dieser Tag ist jedoch bis jetzt noch 

nicht gekommen.  

Folglich sehen wir, dass das jüdische Volk, nachdem der Herr vom 

Kreuz herabgenommen worden war, in demselben Unglauben ver-
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harrte, der Ihm diesen schändlichen Tod bereitete. Sie übergaben Ihn 

in die Hände von Gesetzlosen – den Römern – und bestanden auf 

seiner Kreuzigung. Und das ist der Punkt, den der Geist Gottes hier 

offenbart. Er „wird weggetan werden und nichts haben“. Die wörtli-

che Bedeutung – obwohl man nicht annehmen darf, dass die wörtli-

che Bedeutung immer die beste Art ist, Worte wiederzugeben – ist 

diese: „Und er wird nichts haben“. Dies vermittelt natürlich den meis-

ten Lesern keine verständliche Vorstellung; aber ich vermute, dass 

die Bedeutung der hebräischen Redewendung die ist, dass nichts, 

was Er als sein Eigentum beanspruchen konnte, Ihm gehören würde. 

Er hatte nun alles verloren, soweit es die Menschen betraf. Die Juden 

hatten sich in Rebellion gegen ihren eigenen König, ihren eigenen 

Messias, den gesalbten Fürsten, aufgelehnt. Sie hatten Ihn ans Kreuz 

genagelt, und Er hatte nichts mehr. Alle irdischen Hoffnungen Israels 

waren mit dem Grab des Messias erloschen.  

Aber das widersprach keineswegs dem, was Gott an anderer Stelle 

zeigt, dass Er sie am Ende wieder beleben und auf eine feste Grund-

lage stellen wird, die niemals wieder erschüttert wird – dass Er selbst 

dafür sorgen wird und sie in reiner Gnade an eben jenem Kreuz ge-

funden hat, aber das Kreuz, wie es von Gott und nicht vom Menschen 

benutzt wurde. Der Mensch hat es benutzt, um den Messias zu ver-

werfen. Gott wird es als Grundlage für das Reich in Macht und Herr-

lichkeit gebrauchen, so wie Er es zur Grundlage für unsere Errettung 

gemacht hat und uns in den Himmel bringt. Aber davon ist hier nicht 

die Rede. Das Gesicht verkündet nur, was Daniels Volk und sein Stadt 

betrifft. Und wie wirkte sich die Ausrottung des Messias auf sie aus? 

Als sie Ihn ablehnten, verloren sie ihren Platz und ihre Nation. Es war 

nicht nur so, dass Er nichts von seinem irdischen Reich hatte, sondern 

dass sie alles mit Ihm verloren; und das wird später noch ausführli-

cher gezeigt. 
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Und das Volk des kommenden Fürsten wird die Stadt und das Heiligtum zerstören 

(V. 26b). 

 

Nun frage ich, wann ist dies geschehen? Offensichtlich bei der Zerstö-

rung Jerusalems. Wir haben gesehen, dass die Ausrottung des Messi-

as nach den 62 Wochen zusätzlich zu den 7 (insgesamt also 69 Wo-

chen) erfolgte. Hier ist eine Unterbrechung, und es könnte keinen 

besseren Platz geben, den Verlauf der siebzig Wochen als unterbro-

chen zu kennzeichnen. Der Tod des Messias war ein klarer Bruch, 

nicht nur zwischen Gott und den Menschen, sondern ganz besonders 

zwischen Gott und dem Volk Daniels und der sogenannten heiligen 

Stadt. Daniels Volk, Daniels heilige Stadt, erhob sich gegen ihren ei-

genen Messias und kreuzigte Ihn. Da die 69 Wochen nun abgelaufen 

waren, geschah dies „nach“ dieser Zeit. Er sagt nicht genau nach der 

69. Woche, sondern danach. Das heißt, es ist noch Platz für eine kür-

zere oder längere Lücke: Gott sagt nicht, wie kurz oder wie lang. Al-

les, was wir sicher aus der Prophezeiung entnehmen können, ist dies: 

Der Messias sollte erst nach den 69 Wochen ausgerottet werden. 

Nach dieser Zeit, sei die Zeitspanne kürzer oder länger, sollte der 

Messias abgeschnitten werden, und Er würde nichts haben. Und das 

nächste, wovon wir hören, ist ein Ereignis, das etwa vierzig Jahre spä-

ter stattfand, wir können sagen, ganz allgemein, nämlich die Zerstö-

rung Jerusalems. 

Daher ist es offensichtlich, dass die vergangene Belagerung nichts 

mit dem Ablauf dieser Wochen zu tun hat. Ihr Lauf ist unterbrochen. 

Das letzte Glied der Kette wurde nach der Ermordung des Messias 

unterbrochen. Der Lauf der 69 Wochen war bis dahin nicht unterbro-

chen; aber jetzt kommt die Lücke. Sie entsteht durch den Tod des 

Messias; und als Nächstes hören wir, dass „das Volk des kommenden 

Fürsten“ die Stadt zerstören wird. Welches Volk ist hier gemeint? Das 

römische Volk. Beachte, es heißt nicht, dass der Fürst kommen und 

zerstören wird. Er vermeidet es, das zu sagen. Das Volk des zukünfti-
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gen Fürsten: „Und das Volk des kommenden Fürsten, wird ... zerstö-

ren“. Uns wir ausdrücklich gesagt, dass nicht der Fürst kommt, son-

dern nur, dass das Volk des kommenden Fürsten dann zu seinem 

vorbestimmten Zerstörungswerk kommen wird. Und das ist so wahr, 

dass, obwohl sie einen Fürsten an ihrer Spitze hatten, der Fürst, der 

dann als Befehlshaber der Römer heraufkam, darauf bedacht war, 

nicht alles zu zerstören. Wie jeder Geschichtskenner weiß, war es der 

große Wunsch des Titus, den Tempel zu verschonen; doch wie der 

bekannte Geschichtsschreiber der Juden berichtet, schleuderte ein 

römischer Soldat einen Brandsatz in den Tempel, was zur Folge hatte, 

dass er trotz der Bemühungen des römischen Befehlshabers vollstän-

dig ausbrannte. 

Wir sehen also, dass Titus gar nicht der Fürst ist, der hier gemeint 

ist. Es ist ein Fürst, der kam, nachdem das Volk gekommen war. Seine 

Leute sollten die Stadt und das Heiligtum zerstören, und das taten sie 

auch. Die Römer kamen und wurden offensichtlich als Vollstrecker 

der Rache Gottes an den Juden eingesetzt. Sie zerstörten die Stadt 

und das Heiligtum, wie es in der Prophezeiung heißt. 

Aber es wird ein Fürst kommen. Ein Fürst welches Volkes? Israels? 

Nein, der Römer. Dieser Fürst ist noch nicht gekommen, und darauf 

möchte ich eure besondere Aufmerksamkeit lenken. Wir haben den 

Messias, den Fürsten, gehabt. Aber Er ist es, der ausgerottet wurde. 

Hier ist von einem Fürsten die Rede, der kommt, nachdem der Mes-

sias gekommen und ausgerottet worden ist. Sein Volk kam und zer-

störte die Stadt und das Heiligtum, aber er selbst ist nicht gekommen. 

Er würde erst noch geboren werden. Es ist ein zukünftiger Fürst – ein 

römischer Fürst; und das ist das große Bindeglied, auf das der Satan 

wartet. Wenn der Fürst sein Haupt erhebt, bedeutet das, dass Satan 

seine Macht auf eine Art und Weise ausüben wird, wie er es bisher 

noch nicht konnte (Off 13,1‒8).  

Er wird kommen:  
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Und das Volk des kommenden Fürsten [oder eines Fürsten, der kommen wird] 

wird die Stadt und das Heiligtum zerstören, und das Ende davon wird durch die 

überströmende Flut sein; und bis ans Ende: Krieg, Festbeschlossenes von Ver-

wüstungen (V. 26b). 

 

Die Zerstörung Jerusalems würde keineswegs das Ende der Leiden Je-

rusalems sein: „das Ende davon wird durch die überströmende Flut 

sein“, so wie Wasser, das nicht nur in einer plötzlichen Schauer, son-

dern in einer überwältigenden Flut herunterkommt. Und bis zum En-

de sind Kriege, Verwüstungen, bestimmt. Das heißt, wir haben einen 

langen Blick auf die Verwüstungen und den Krieg, und zwar nach der 

Zerstörung Jerusalems durch die Römer.  

Das ist die Geschichte Jerusalems. Was war sie bis zum heutigen 

Tag anderes als eine Stadt, die offensichtlich und immer unter dem 

ständigen Zorn Gottes stand! Niemand außer den Feinden Gottes ist 

es erlaubt worden, sie zu besitzen. Ihr wisst, dass Namenschristen sie 

für eine kurze Zeit in Besitz genommen haben, doch sie wurden ver-

hältnismäßig schnell vertrieben, und die gewalttätigsten Feinde des 

Christentums und insbesondere der Juden folgten in der Regel. Selbst 

die bekennenden Christen hassten die Juden. So hatte Daniels Volk 

dort nie etwas anderes als seine erbittertsten Feinde, seien es Chris-

ten, die versuchten, ihr vermeintliches christliches Königreich zu 

gründen oder Sarazenen2 oder Türken, die Jerusalem bis zum heuti-

gen Tag halten. „... bis ans Ende: Krieg, Festbeschlossenes von Ver-

wüstungen“. So wie Jerusalem nichts als Unheil angedroht bekommt, 

so sehen wir auch, wie offensichtlich diese Prophezeiung nichts mit 

der Versammlung zu tun hat. Es ist Daniels Volk und Daniels heilige 

Stadt. 

                                                           
2
  Die Sarazenen sind Nomaden-Stämme arabischer Abstammung, die sich zwischen 

Syrien und Saudi-Arabien etwa im Jahr 700 n. Chr. ausbreiteten. Sie hingen den 

Lehren Mohameds an (WM). 
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Nun kommen wir zum letzten Vers: 

 
Und er wird einen festen Bund mit den Vielen schließen für eine Woche; und zur 

Hälfte der Woche wird er Schlachtopfer und Speisopfer aufhören lassen. Und 

wegen der Beschirmung der Gräuel wird ein Verwüster kommen, und zwar bis Ver-

nichtung und Festbeschlossenes über das Verwüstete ausgegossen werden 

(V. 27). 

 

Wer ist er? Nun, natürlich die zuletzt genannte Person. Und wer ist 

das? „Der kommende Fürst.“ Es ist der römische Fürst. Viele haben 

den römischen Fürsten tatsächlich mit dem Messias verwechselt. Sie 

haben den römischen Fürsten überhaupt nicht gesehen. Das ist es, 

was den meisten Menschen die Lektüre dieser Prophezeiung er-

schwert und undurchschaubar gemacht hat. Sie dachten, es müsse 

der Messias sein, der den Bund bestätigen sollte. Sie hatten den neu-

en Bund im Kopf und verstanden nicht, was dieser Bund hier ist. Aber 

wozu sollte ein neuer Bund für „eine Woche“ gut sein? Ein Bund für 

die Menschen – ein Bund für unsere Sünden – ein Bund für die Herr-

lichkeit Gottes – wie sollte dieser Bund nur für sieben Jahre gelten? 

Was hätte das für einen Sinn? Nein, es geht nicht um den Messias. 

Der Geist Gottes spricht hier von einem anderen Fürsten, einem Ge-

genfürsten – von einem Fürsten, der das Volk verderben würde, statt 

es zu lieben – ein Fürst, der mit dem Volk verbunden ist, das die Stadt 

und das Heiligtum zerstört hat, statt beides wieder aufzubauen.  

Der Messias wird den Tempel aufbauen; Er wird auf dem Thron 

seiner Herrlichkeit sitzen und ihn an einem anderen Tag wieder auf-

bauen. Aber dieser wird ein Gegner des Messias sein – einer seiner 

großen Widersacher. Ich nehme nämlich an, um nicht von einem Wi-

dersacher gegen beide zu sprechen, dass zwei auf derselben Seite am 

Werk sein werden. Es wird ein religiöses Oberhaupt und ein politi-

sches Oberhaupt geben: Das ist eine Tatsache, die von großer Bedeu-

tung für das Verständnis nicht nur dieser Schrift, sondern der Prophe-
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tie im Allgemeinen ist. Wenn das religiöse Oberhaupt seinen Sitz in 

Jerusalem haben wird, wird das politische Oberhaupt seinen Sitz in 

Rom haben (das ist der „kommende Fürst“ oder der römische Fürst). 

Der Fürst von Jerusalem würde weder kommen noch einen Bund mit 

seinem eigenen Volk schließen. Das wäre ja auch völlig widersinnig. 

Ein regierender Fürst schließt keinen Bund mit seinem eigenen Volk. 

Er macht Gesetze und sorgt für die Ausführung seiner Gesetze. Aber 

wir können einen Bund, einen Vertrag oder ein Bündnis, wie auch 

immer es aussehen mag, mit einem anderen Volk verstehen. So be-

stätigt jedes Wort, was ich gesagt habe, dass die Person, von der in 

Vers 27 die Rede ist, nicht der Messias ist, der der Fürst Israels. Nein, 

es geht auch nicht um den Antichrist oder den falschen Fürsten Isra-

els, der im Lauf der Zeit in Jerusalem regieren wird, sondern den rö-

mischen Fürsten oder „das Tier“, der Fürst, der in der letzten Krise 

kommen wird.  

Wenn er dann kommt, wird er einen Bund mit den Vielen „für ei-

ne Woche“ schließen. Dies ist die letzte Woche Jahrwoche Daniels. 

Auch hier sehen wir, dass die letzte Woche von der Kette der neu-

nundsechzig Wochen abgetrennt wurde. Die ersten neunundsechzig 

Wochen liefen ohne Unterbrechung bis zur Ausrottung des Messias. 

Nach den 69 Wochen wurde Er abgeschnitten. Dann wurde die Ver-

bindung der letzten Woche aus der Kette gerissen. Diese Woche 

muss noch zu gegebener Zeit vollendet werden; und da die ersten 69 

Wochen vor dem Tod Christi vergingen, beschäftigt sich die letzte 

Woche mit dem römischen Widersacher Christi – dem zukünftigen 

politischen Oberhaupt des römischen Reiches, das mit der Masse des 

Volkes Daniels und der heiligen Stadt Daniels, einen Bund schließt. 

Aber das Ende dieser 70. Woche besteht darin, dass der Messias in 

Macht und Herrlichkeit kommt; und trotz der Bemühungen derer, die 

ihm helfen oder ihn behindern, und trotz der übermäßigen Bosheit, 

die dann in Jerusalem zu finden ist, werden alle Verheißungen erfüllt 
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werden. Die siebzig Wochen werden sich erfüllen, und der Segen 

Gottes wird folgen. 

Wer kann eine große Lücke leugnen? Und was ist es, das mitten in 

diese Lücke hineingekommen ist? Das Christentum, die Berufung der 

Versammlung. Sie ist es, die den Raum zwischen der 69. und der 70. 

Woche ausfüllt, so dass Gott immer aktiv in seiner eigenen Gnade 

und Weisheit am Werk ist. Hier, wo der Prophet nur von der Verwer-

fung des Messias und der daraus folgenden Verwüstung Jerusalems 

spricht, findet sich kein Hinweis auf diese Gnade gegenüber den Hei-

den. Bis zur 69. Woche ging es darum, dieses arme Volk zu befreien; 

aber sie vertrauten stattdessen auf den Willen des Menschen und ih-

ren eigenen Willen zu ihrem völligen Verderben. Sie waren Sklaven 

Satans. In dem Moment, wo jemand dem Willen des Menschen folgt, 

wird er immer in den Dienst Satans treten. So ist es geschehen. Satan 

beeilte sich, von diesem Volk Besitz zu ergreifen, das zu stolz war, 

gleichsam den HERRN davon abzuhalten, es als sein gutes Pferd zu ge-

brauchen. Auf den Rücken Judas sprang Satan, der daraufhin ihr Herr 

und Meister wurde. Aber es sind noch größere Gräuel zu erwarten. 

Wann und was werden diese größeren Gräuel sein? Sie sind jetzt 

noch nicht da. Noch sind die Juden das, was man „anständige“ Men-

schen nennen könnte. Sie beten keine Stöcke und Steine an. Der un-

reine Geist, der sie besessen hatte, ist verschwunden. Er verließ sie, 

wie unser Herr andeutete (Mt 12,45), nach der babylonischen Gefan-

genschaft, und er ist seit vielen Hunderten von Jahren fortgeblieben. 

Das Haus ist immer noch leer, gefegt und geschmückt; aber Er sagte 

ihnen, dass der unreine Geist zurückkehren würde, und zwar nicht so, 

wie er ausgegangen ist, sondern zusammen mit sieben Geistern, die 

böser wären als er selbst. Die ganze Macht Satans wird den unreinen 

Geist begleiten, wenn er erneut Besitz vom Judentum ergreift. Dies 

wird in der 70. Woche geschehen. 
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Sehen wir uns die Einzelheiten etwas genauer an. „Und er“, dieser 

Fürst, „wird einen festen Bund schließen“. Damit ist nicht der Bund 

gemeint. Es gibt dort kein Wort, das den bestimmten Artikel enthält. 

In der Randbemerkung wird es korrigiert. Dies ist ein weiterer Fall, 

wo die Randbemerkung den Sinn besser wiedergibt als der Text. Das 

kann man nicht immer erwarten, denn manchmal ist der Text viel 

besser als die Randbemerkung. Aber hier haben wir zwei Beispiele in 

dieser Prophezeiung, wo die Randbemerkung zweifellos richtig ist. Er 

wird einen Bund schließen. Auf den Menschen ist nie Verlass; und so 

wird ‒ was auch immer der Anschein sein mag ‒ der römische Erobe-

rer dennoch einen Bund mit dem jüdischen Volk schließen, um ihnen 

ihre eigene Religion zu lassen. Damit wird er die Ausübung in ihrer ei-

genen Stadt und in ihrem eigenen Heiligtum billigen. Denn genau da-

rum ging es bei dem Bund, wie ich meine. Er wird einen festen Bund 

mit den Vielen schließen. „Die Vielen“ bedeutet die Masse des jüdi-

schen Volkes; und die Masse des jüdischen Volkes wird deshalb so 

genannt, weil es einige geben wird, die dem Fürsten nicht vertrauen 

werden. Es wird gerade in dieser Zeit gottesfürchtige Menschen ge-

ben, die wirklich auf den Herrn schauen.  

Es wird einen Überrest geben, dessen Geist sich Ihm und seinem 

Kommen zuwendet; und der Herr wird in ihnen wirken, um den Ruf 

hervorzubringen: „Gepriesen ist, der da kommt im Namen des Herrn“ 

(Mt 23,39). Sie suchen einen anderen Fürsten, sie suchen den Messi-

as, den Fürsten, sie suchen den, den ihre Väter durchbohrt haben 

und von dem sie bekennen werden, dass sie Ihn selbst durchbohrt 

haben, wenn Er in Herrlichkeit erscheint. Und gerade deshalb, ob-

wohl sie sich erst allmählich aus ihrem langen Schlaf des Unglaubens 

erheben, misstrauen sie, da sie aus Gott geboren sind, dem Arm des 

Fleisches.3 Sie suchen weder im Norden noch im Osten, noch im Wes-

                                                           
3
  Das heißt ihrer eigenen Kraft (WM). 
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ten nach Hilfe. Sie schreien zum HERRN; und deshalb befriedigt ein 

Bund mit dem römischen Fürsten nicht sie, sondern die Masse der 

Juden, die verdorben ist und im Begriff steht, abzufallen. Er wird ei-

nen festen Bund mit den Vielen für eine Woche schließen. Vorerst 

aber verpflichtet er sich, den Juden sieben Jahre lang ihren eigenen 

Gottesdienst zu lassen. 

Und in der Mitte der Woche wird er das Opfer und das Speisopfer 

aufhören lassen. Es ist nicht Christus, der dies durch seinen Tod tut, 

wie die Tradition diese Stelle in einer sehr perversen Weise interpre-

tiert hat. Das Kreuz hatte ja schon viele Hunderte von Jahren vorher 

stattgefunden – wir können sagen, fast zweitausend Jahre vorher. 

Wir haben am Anfang von Vers 26 gelesen: „Der Messias wird wegge-

tan werden und nichts haben“, und dann folgten Katastrophen über 

das jüdische Volk, die Stadt und den Tempel. Wenn wir uns schließ-

lich mit der letzten Woche befassen, ist das der letzte Tag, das Ende 

des Zeitalters; und dieser römische Fürst tritt hervor, der einen Bund 

mit der Masse der Juden (ihrem ungläubigen Teil oder der großen 

Mehrheit der Nation) schließt. Er verspricht, ihnen ihre eigene Anbe-

tung ungestört zu lassen, aber in der Mitte bricht er sein Verspre-

chen. Man kann den Menschen in göttlichen Dingen nicht trauen. 

Selbst wenn sie sich gemeinsam gegen unseren Herrn Jesus ausspre-

chen, ist ihr Zeugnis nicht wahr. Wo es um Gott geht, hat der Mensch 

keinen Erfolg. Die einzige Hoffnung für den Menschen ist Gott selbst; 

und der einzige Weg, auf dem Gott seine Hoffnungen erfüllen wird, 

ist, dass der Mensch sich vor Christus beugt. 

Genau das war das Geheimnis: Christus war ein Stein des Ansto-

ßes, und die Juden wollten Ihn nicht haben. Mit der Zeit fallen sie 

nicht nur unter den eigensinnigen König, den Antichristen in Jerusa-

lem, sondern außerdem wird der römische Fürst – das wiedererstan-

dene kaiserliche Haupt – der große Führer der westlichen Mächte an 

dem Tag da sein: Er ist der „kommende Fürst“. Schon bald wird er ih-
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re Anbetung beenden, er wird den Götzendienst wieder einführen. Er 

wird „Schlachtopfer und das Speisopfer aufhören lassen“ – das ist der 

allgemeine Ausdruck für die verschiedenen Opfer, die die Juden Gott 

darbrachten. Gott wird nicht mit ihren Bemühungen einverstanden 

sein: Sie stimmen nicht wirklich mit den Wegen Gottes überein. Die 

Zeit ist noch nicht gekommen. Es geht nicht darum, dass sie Opfer 

und Gaben darbringen, sondern darum, dass sie Buße tun und Chris-

tus annehmen – dass sie ihre Sünden erkennen und von Gott Verge-

bung erwarten. Aber nein, sie haben dem Prophetenkönig (dem Anti-

christ) in Jerusalem vertraut, und sie haben dem Kaiser in Rom ver-

traut; und das ist das Ergebnis von beiden: Er wird „Schlachtopfer 

und Speisopfer aufhören lassen“. 

Es ist bedauerlich, dass ein Gelehrter, der sich so sehr für die Be-

kämpfung des Rationalismus einsetzt, hier seinen Text verlässt und 

ohne die geringste Berechtigung die Mitte von Vers 27 mit dem ers-

ten Teil von Vers 26 verwechselt, wodurch das Wort Gottes völlig 

verwirrt wird. Der älteste erhaltene Kommentar (Hippolyt, Rom. de 

Antichristo), der sogar in Rom 1772 zusammen mit der wahren und 

kürzlich gefundenen Septuaginta-Fassung des Daniel gedruckt wurde, 

hätte ihn vor einem Irrtum bewahren können, der heute so beliebt 

und weit verbreitet ist, wie er schwerwiegend und offensichtlich ist. 

„Die völlige Abschaffung“ (sagt Dr. Pusey, Lectures on Daniel, S. 184) 

„der blutigen Opfer des Gesetzes hat einen doppelten Aspekt – den 

der Barmherzigkeit und den des Gerichts. Für die, die an Jesus ge-

glaubt haben, hat Er das Opfer und die Opfergabe des Gesetzes be-

endet, indem Er die Schatten, die sein Sühnopfer darstellten, durch 

sich selbst, die Substanz, ersetzt hat, indem Er sich selbst ein für alle 

Mal geopfert hat, um die Sünde durch das Opfer seiner selbst zu til-

gen. Für die Juden, die ihn ablehnten, machte Er mit der Zerstörung 

des Tempels und der Stadt und der Zerstreuung des Volkes mit dem 

Opfer und der Opferung Schluss. Darauf, auf den Tod des Messias, 
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folgt der Satz von der völligen Zerstörung der Stadt und des Tem-

pels“. Das ist richtig; aber das Aufhören der „Schlachtopfer und 

Speisopfer“ steht in einem ganz anderen Zusammenhang und ebenso 

offensichtlich nach der Zerstörung der Stadt durch die Römer und 

inmitten eines völlig neuen Zustands, wie die Ausrottung des Messias 

vor dieser Zerstörung. Ist es nicht bedenklich, das Aufhören des jüdi-

schen Gottesdienstes dort hineinzubringen, wo die Schrift schweigt, 

und zu vermeiden, davon zu sprechen, wo die Schrift es ausdrücklich 

behauptet?“ 

Es besteht Einigkeit darüber, dass die zentrale, unmissverständli-

che Prophezeiung in Verbindung mit der Zerstörung des Tempels und 

der Stadt mit ihrer großen Sünde, der Ausrottung des Messias, steht, 

und dass es sich hier nicht um eine zeitliche Verbindung, sondern um 

eine Verbindung von Ursache und Wirkung handelt. Die Zerstörung 

Jerusalems durch die Römer wird vorsichtig angedeutet, dass sie in-

nerhalb der Lücke liegt, nachdem die 69 Wochen zu Ende sind und 

bevor die 70. Woche beginnt. Wie wir wissen, folgten auf die 69. Wo-

che etwa vierzig Jahre, in denen die Römer kamen und sowohl ihren 

Ort als auch ihr Volk wegnahmen. Seitdem sind Kriege und Verwüs-

tungen nicht mehr sicher verordnet worden, nachdem sie sich ereig-

net haben. 

Aber die 70. Woche wartet auf ihre Erfüllung; und sie geht eindeu-

tig von zwei gewaltigen Veränderungen aus, die noch im Schoß der 

Zukunft liegen, aber ebenso sicher zur festgesetzten Stunde, dem En-

de dieses Zeitalters, eintreten werden wie jedes andere Wort der 

Vorhersage. Das Römische Reich oder das vierte Tier wird, wie Jo-

hannes in der Offenbarung erklärt, aus dem Abgrund aufsteigen, um 

nach seinem langen Nichtbestehen wieder aufzuerstehen (Off 13 

und 17), bevor es seine Ungerechtigkeit gegen den wiederkehrenden 

Herrn Jesus vollendet, wie es einst an seinem Kreuz geschah. „Und 

die, die auf der Erde wohnen, werden sich wundern, alle, deren Na-
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men nicht geschrieben stehen in dem Buch des Lebens von Anfang 

der Welt an, wenn sie sehen das Tier, das da war und nicht ist und“ 

[nicht: „noch ist“, sondern] da sein wird“ (Off 17,8). 

Das ist eine gewaltige Veränderung mit schrecklichen Auswirkun-

gen für die Menschheit im Allgemeinen und im Besonderen für diese 

Länder des Westens; aber es wird noch eine andere, ebenso sichere 

geben – die Rückkehr der ungläubigen Juden in ihr eigenes Land 

durch politische Mittel und schließlich die Vernichtung der Vielen, 

wenn der Herr erscheint, um das Tier und den falschen Propheten 

mit all ihren Anhängern zu richten. Zugleich wird Er den gottesfürch-

tigen Überrest befreien. Das Tier von Offenbarung 13 und 17 ist das 

Römische Reich, und der „kommende Fürst“ der 70 Wochen ist kein 

anderer als sein letztes Haupt, das einen Bund für die letzte Woche 

(oder sieben Jahre) mit der Masse der Juden schließt. Dann wird er 

Schlachtopfer und Speisopfer in der Mitte dieser letzten Woche auf-

hören lassen. Danach folgt dann die letzte halbe Woche der großen 

Drangsal, die dreieinhalb Jahre Daniels und des Buches der Offenba-

rung. 

Der Prophet sagt nicht, er vermeidet es sorgfältig, das zu sagen, 

was Dr. Pusey ihn sagen lässt (S. 188), dass „in den letzten sieben 

[Jahren]“ der 490 Jahre der Messias abgeschnitten werden würde, 

oder dass er in der Mitte dieser sieben Jahre das Opfern aufhören 

lassen würde; aber er würde einen Bund schließen, nicht mit allen, 

sondern mit den Vielen. Es ist ausführlich dargelegt worden, dass 

nicht der fremde oder römische Fürst, sondern sein Volk kommen 

würde, wie sie es taten, und die Stadt und das Heiligtum verwüsten, 

mit Krieg und Verwüstungen, die bis zum Ende verordnet sind. Dieser 

Fürst würde selbst den Bund für sieben Jahre schließen, bevor dieses 

Zeitalter mit den vielen Juden zu Ende geht, aber [einen Teil] des 

Bundes brechen und Götzen oder Gräuel schützen würde, und zwar 

nicht ohne die schuldige Zustimmung der Juden; so würde schließlich 
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ein Verwüster über die verwüstete Stadt kommen, aber ein Verwüs-

ter, der dem römischen Fürsten ebenso entgegengesetzt ist wie sei-

nem Partner, dem falschen Propheten-König in Jerusalem. 

Dies allein stimmt mit dem grammatikalischen Kontext, mit dem 

Ablauf der Prophezeiung im Allgemeinen, mit einem Bund für sieben 

Jahre (den die meisten als deutlich genug von einem ewigen Bund 

wie dem des Messias unterscheiden würden) und mit dem bösen 

Charakter „der Vielen“ in unserem Propheten überein. Der Leser 

kann „die Vielen“ oder die Masse in Daniel 9,27, 11,33.39 und 12,3 

finden. Siehe weiterhin Daniel 11,34.44 und 12,2.4.10, wo der Artikel 

fehlt und kein solcher Sinn gemeint ist. Die „Vielen“ kann nicht das-

selbe wie „viele“ sein, sondern steht im Gegensatz zu dem Überrest, 

der sich beugt und die Barmherzigkeit des HERRN schmeckt, der ge-

wiss keine Beendigung der Sünden, keine Sühnung für die Missetat 

und keine ewige Gerechtigkeit erfahren wird, ebenso wenig wie die 

Versiegelung von Gesichten und Prophezeiungen oder die Salbung 

des Allerheiligsten, bis die siebzig Wochen vollendet sind. Die Zerstö-

rung und dauerhafte Verwüstung der Stadt und des Tempels sind 

keine abschließenden Züge der Vision, sondern während einer zeit-

lich unbestimmten Lücke nach der 69. und vor der 70. Woche. Es gibt 

auch keinen Trost für Daniel oder zumindest für sein Volk als solches, 

bis alle Wochen zu Ende sind.  

Zweifellos treten wir Christen in den Segen ein, während die Lücke 

für den Juden weitergeht; und weil wir aus Gnade glauben, wird die 

Sünde für uns beendet und die ewige Gerechtigkeit eingeführt – nicht 

ein Bund für sieben Jahre, den keine Schrift mit Christus in Verbin-

dung bringt. Aber für die Juden ist es Verwüstung, und es kommt 

noch schlimmer, wenn der fremde Fürst von Rom den Bund „für eine 

Woche“ mit ihnen schließt und doch mittendrin den Bund bricht.4 

                                                           
4
  W. Kelly nennt das Aufhören lassen von Schlachtopfern und Speisopfern das Bre-

chen des Bundes. Das scheint mir zu stark ausgedrückt zu sein. Nicht der Bund 
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Der Bund ist eindeutig nicht der neue Bund, sondern nur eine 

menschliche Übereinkunft für sieben Jahre Freiheit zur Anbetung 

nach jüdischer Art (vgl. Dan 7,25 für den Wechsel der Zeiten und Ge-

setze durch den römischen Fürsten, und zwar genau zu diesem Zeit-

punkt und für die verbleibende halbe Woche). Es sind die jüdischen 

Gesetze und Jahreszeiten, nicht die Heiligen, die in seine Hand gege-

ben werden, bis eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit kommen. Es 

ist umso bedauerlicher, dass man hier eine solche falsche Auslegung 

findet, zumal Dr. Pusey nicht leugnet, sondern zu erwarten scheint, 

dass die Juden erneut Besitz von Jerusalem ergreifen und „wahr-

scheinlich dem Antichrist den Weg bereiten“ werden (Seite 189, 

Anm.). 

 

Die Beschirmung der Gräuel 

 

Hier kommen wir zu einer sehr schwierigen Formulierung. Ich fürch-

te, die Randbemerkung hilft uns jetzt nicht weiter; aber ich werde 

mich bemühen, eine kleine Hilfestellung zu geben. Ich zweifle nicht 

daran, dass Gott für diesen Augenblick ein besonderes Licht aus sei-

nem Wort geschenkt hat. Wir müssen bedenken, dass Christen unse-

re englische Version seit 250 Jahren, seit die Übersetzung gemacht 

wurde, sorgfältig geprüft haben. Wir dürfen uns daher nicht wun-

dern, wenn in einer so langen Zeit der Überprüfung, in der eine so 

große Anzahl von Studierenden, Männer des Gebets wie auch der 

                                                                                                                             
wird gebrochen werden, sondern das Tier bewirkt lediglich, dass der Opferdienst 

verboten wird. Der Bund bleibt bestehen, weil die römischen Heere nach dem 

Überfall Jerusalems durch den König des Nordens kurz vor der Errichtung des 

Friedensreichs dem jüdischen Volk zur Hilfe kommen wird, dann aber von dem 

wiederkommenden Herrn Jesus in Harmagedon vernichtet werden (siehe dazu Off 

16,12‒16 und 19,17‒21). Das siebenjährige Bündnis ist daher vor allem ein Ver-

teidigungsbündnis im Falle eines Angriffs der Nachbarvölker.  
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geistlichen Fähigkeiten, einige wenige, die mächtig waren im Wort 

Gottes, Fehler gefunden haben. 

Die wörtliche Bedeutung der Klausel ist diese: „Auf den Flügeln 

der Gräuel ein Verwüster“. Wie so oft gibt auch hier die wörtliche 

Wiedergabe nur wenig Aufschluss über den Sinn; in Wahrheit aber 

wird der Begriff „Flügel“ im übertragenen Sinn verwendet. Nun gibt 

es zwei Arten, wie ein Flügel in der Schrift verwendet wird. Von dem 

ausgebreiteten Flügel her kann er entweder für die weitere Ausdeh-

nung von etwas stehen oder für den Schutz, wie wenn die Henne ih-

ren Flügel über ihre Küken ausbreitet. So wird das Bild häufig ver-

wendet, wenn der Herr von einem Vogel und seinen Jungen spricht 

und so weiter. In diesem Fall bedeutet „einen Flügel ausbreiten“, die 

Schwachen in der Stunde der Gefahr zu schützen oder etwas Ähnli-

ches.  

Es wird also in einem guten Sinn verwendet, was eine Verwen-

dung des Wortes Flügel ist; aber es gibt noch eine andere Verwen-

dung, wo es eher die Idee des Überspreizens vom Ausbreiten des 

Flügels ist. Hier waren unsere Übersetzer der Meinung, dass das Wort 

die Ausbreitung der Verwüstungen bedeutet. Sie nahmen das Wort 

„Flügel“ als Hinweis auf die übermäßige Ausdehnung oder Ausbrei-

tung dieser Gräuel. Ich gehe davon aus, dass der Flügel Schutz bedeu-

tet und dass die Präposition daher nicht „auf“, sondern „wegen“ be-

deutet; denn das Wort kann sowohl das eine als auch das andere be-

deuten. Wenn es eine materielle Sache ist, bedeutet es „auf“ oder 

„über“; wenn es aber ein Motiv ist, bedeutet es eher „wegen“ des 

Schutzes von Gräueln. Und jeder weiß, dass „Gräuel“ ein Götzenbild 

bedeutet; so wie der „Gräuel von Moab“ oder der „Gräuel von Am-

mon“ das jeweilige Götzenbild bezeichnet, das jeder von ihnen anbe-

tete.  

„Wegen des Schutzes von Gräueln ein Verwüster“. Das bedeutet, 

dass Gott eine verwüstende Macht erwecken wird, die über die Ju-
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den herfällt und sie wegen des Schutzes der Götzen züchtigt. Sie hat-

ten, wie der Prophet Jesaja es nennt, „einen Bund mit dem Tod und 

einen Vertrag mit der Hölle geschlossen“, und er spricht von genau 

dieser Zeit, genau diesem Volk und genau diesem Umstand. In Jesaja 

28 findet ihr den wichtigsten Kommentar zu diesem Ausdruck oder 

eine weitere Bestätigung dafür. 

Betrachten wir nun, was die Bedeutung ist, die wir aus allem her-

ausgelesen haben. Und „wegen des Beschirmung der Gräuel“, das 

heißt, weil der römische Fürst zusammen mit seinem Verbündeten in 

Jerusalem nicht nur die namentliche Anbetung Gottes unter den Ju-

den unterbrochen, sondern auch den Götzendienst in ihrer Mitte ge-

fördert hatte. Die Anbetung Gottes, die im Unglauben begonnen 

wurde, hatte keinen Wert, keine Kraft, keine Akzeptanz. Aber immer-

hin war sie aufrichtig, und man könnte sagen, dass sie, soweit sie 

ging, der Form nach wahr war, wenn sie auch nicht mehr. Aber die 

Formen sind nicht von Dauer, und der Mensch begibt sich schließlich 

auf ein niedriges Niveau vor Gott, wenn der Dienst Formen annimmt. 

Sie müssen dann die Wirklichkeit haben, und wenn die Formen nicht 

mit Wahrheit erfüllt sind, tritt an die Stelle der Formen der Irrtum, 

weil der Irrtum dem Herzen des Menschen in seinem natürlichen Zu-

stand mehr entgegenkommt. Daher haben sie beschlossen, diesen 

Formen der Anbetung des wahren Gottes ein Ende zu setzen. Der 

römische Fürst – zusammen mit dem Antichrist, seinem Verbündeten 

in Jerusalem, dem großen geistlichen Oberhaupt jener Zeit, dem reli-

giösen Oberhaupt der Welt – stimmt zu, im Tempel von Jerusalem 

Götzen aufzustellen. Dieser stellt sich schließlich als Gott dar und 

lässt sich anbeten. Das ist der Mensch der Sünde, der Mensch, der im 

Tempel als Gott angebetet wird (2Thes 2). 

Aber Daniel geht nicht auf alle diese Einzelheiten ein. Wir hören 

nur, dass der Fürst in der Mitte der Woche Opfer und Gaben aufhö-

ren lassen wird, und wegen des Schutzes der Götzen wird ein Ver-
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wüster kommen. Ihr erinnert euch wohl an dieselbe allgemeine 

Wahrheit: „Wenn ihr nun den Gräuel der Verwüstung, von dem durch 

Daniel, den Propheten, geredet ist, stehen seht an heiligem Ort“ (Mt 

24,15; vgl. Off 13,14.15). Hier geht es um dieselbe Zeit und denselben 

Ort. Aufgrund des Schutzes (was ich als die Bedeutung des Wortes 

„Flügel“ ansehe), der diesem Götzen gewährt wird, wird es einen 

Verwüster geben. Gott wird eine große Geißel schicken, um sie zu 

züchtigen. Dieser Verwüster ist meiner Meinung nach „der König des 

Nordens“ (Dan 11,40‒45). Er ist die Person, auf die hier Bezug ge-

nommen wird. So haben wir in wenigen Worten einen Hinweis und 

einen Einblick in eine große Menge von Fakten in der Schrift. Ein 

Verwüster wird herbeigeführt; und ihr werden feststellen, dass in Je-

saja 28, auf das ich eure Aufmerksamkeit bereits gelenkt habe, wo 

wir diesen „Bund mit dem Tod ... und einen Vertrag mit dem Scheol“ 

haben, es eine „überflutende Geißel“ gibt, genau die Person, die hier 

als Verwüster bezeichnet wird. 

Es ist eine Macht aus dem Norden, der Herrscher Kleinasiens, der 

unter russischem Einfluss handelt. Ich sage nicht, dass es Russland ist; 

aber ich sage, dass es eine Macht ist, die die Pläne Russlands voll-

ständig ausführt, das nicht weniger eifersüchtig auf die Westmächte 

ist und bestrebt ist, Jerusalem unter seine Herrschaft zu bringen. Und 

dann werden sie glauben, dass sie einen Anlass haben und dass es ih-

re Pflicht ist, sich einzumischen. Hier ist es der Kaiser des Westens, 

der den König in Jerusalem unterstützt, der dort Götzen und sich 

selbst im Tempel anbeten lässt. Der Fürst von Russland wird dies 

nicht zulassen und nimmt die Tatsache zum Anlass, seine eigenen 

ehrgeizigen Pläne zu verwirklichen (Hes 38; 39). Er kümmert sich 

nicht um Gott; aber er nimmt dies zum Anlass für einen Angriff. Die 

Menschen müssen natürlich immer einen plausiblen Vorwand für ih-

re Eroberungen anderen Länder haben, und dies wird der Vorwand 

sein. Es scheint ein gerechter Grund zu sein, und da er einen Grund 
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der Gerechtigkeit in sich birgt, begünstigt Gott ihn von Anfang an. 

Soweit es Gerechtigkeit gibt, geht Gott immer soweit mit ihr, ganz 

gleich, wer es ist. Angenommen, es geht um ein Kind Gottes, aber 

das, was es tut, hält der Prüfung nicht stand, züchtigt Gott es nicht 

für dieses bisschen Ungerechtigkeit? Das wird Er immer tun. Es mag 

sein, dass andere Menschen die Ungerechtigkeit ausnutzen. Gott 

wird sich später mit ihnen befassen, aber Er wird zuerst die Gerech-

ten züchtigen (vgl. 1Pet 4). 

Hier also, wo alles böse ist, erlaubt Gott diesen Menschen, sich zu 

zeigen; und als erstes richtet und geißelt Er das schändliche Bündnis 

zwischen den Menschen in Jerusalem und dem Kaiser des Westens. 

Der Verwüster kommt von Norden herab, nimmt einen Teil Jerusa-

lems ein und führt einen anderen Teil in die Gefangenschaft (Sach 

14,1.2). Von Hoffnungen erregt und von höchsten Erwartungen auf 

Erfolg erfüllt, zieht er nach Ägypten hinab – wie es in der letzten Pro-

phezeiung dieses Buches heißt –, um den König des Südens (das ist 

Ägypten) an jenem Tag zu bestrafen. In der Zwischenzeit erscheint 

Christus und vernichtet den Antichrist (Off 19,19‒21). Es ist der Tag 

des Herrn und seiner Herrlichkeit. Und wenn der König des Nordens 

wieder auftaucht, geht es nicht um den Kaiser des Westens, denn 

dieser ist dann gerichtet. Es geht auch nicht um den König der Juden, 

denn der ist dann ebenfalls vernichtet. Auch der Feind aus dem Nor-

den begegnet dem Höchsten, damit ist auch diese Frage entschieden. 

Er wird ins Tophet geworfen (Bezeichnung für die Hölle; vgl. 2Kön 

23,10; Jer 7,32; 19,6). Wie würdig ist Gott, wenn der Tag kommt, an 

dem Er die Schnellen richten wird! 

Das ist also der springende Punkt, auch wenn wir hier nicht auf al-

les eingehen können; aber ihr seht die großen Linien. Um des Schut-

zes der Götzen willen wird es einen Verwüster geben bis zur Vollen-

dung, und das Bestimmte wird über die Verwüstung ausgegossen 

werden, das heißt über Jerusalem. 



 
35 Die siebzig Wochen Daniels (WKelly) 

So habe ich also, liebe Freunde, die allgemeine Bedeutung der 

Prophezeiung so knapp und zugleich so klar wiedergegeben, wie es 

mir möglich war.  

Möge der Herr euch helfen, beim Lesen seines Wortes mehr und 

mehr in euren Seelen gestärkt zu werden, und mögt ihr auch befähigt 

werden, mehr die Verbindung mit Christus und so die Tiefe des Wor-

tes Gottes zu erkennen. 


